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Maucher. Um so größer
die Überraschung,
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Am 4. Oktober t8g4 wurde
Stadtpfa rrer Franz Josef Mau-
cher die Ehrenbürgerwürde der
Stadt Neckarsulm verliehen.
Der Anlass war die Konsekrati-
on der Klosterkirche durch den
Bischof Dr. Wilhelm von Reiser
in Verbindung mit dem t9. Jah-
restag der lnvestitur von Pfarrer
Maucher in Neckarsulm. ln dem
von den bürgerlichen Cremien
einstlmmig gefassten Be-
sch luss ist d ie Rede von den
großen und schönen Verdiens-
ten, die sich der Seelsorger in
der Zeit seines priesterlichen
Wirkens um die Stadt, Kirche
und Schule erworben habe,
ganz besonders aber um die
Klosterkirche. Dies sollte indes
nicht die einzige Ehrung für
Stadtpfarrer Maucher bleiben.
Er war lnhaber der silbernen Ju-
biläums -Denkmünze und der
silbernen Medaille des Olga -

Ordens sowie Ritter des Frie-
drichs - Ordens t. Klasse. Außer-
dem vvurde er mit dem Titel
"Oberkirchenrat" ausgezeich-
net.
Der so vielfach Ceehrte wurde
vor genau t8o Jahren, am 14.

April r826, in Hagnaufurt, OA
Waldsee, geboren. Als Altester
von 7 Ceschwistern hätte er
f^cr'!Talerwerse den Hof seiner
E:ern, gut situierter Bauersleu-
te, weiter geführt. Der Ortspfar-
rer jedoch hatte die Talente des
jungen FranzJosef früh erkannt
und die Eltern dazu gebracht,
ihrem Sohn in Ehingen das Abi-
tur zu ermöglichen. Nach dem
Abitur folgte das Studium der
katholischen Theologie in Tü-
bingen und die Priesterweihe
im Jahre 1852. Sein 3 - jähriges
Vikariat absolvierte Maucher in
Ulm, wo er Mitbegründer des
Cesellenvereins war. lm An-
schluss daran erhielt er ein
staatliches Stipendium an der
Universität Erlangen. Ab r856
arbeitete er als Präzeptoratsver-
weser in Horb. Ein Jahr später,
am 20. November r857, wurde er
provisorisch und im Juni r858
definitiv Dompräbendar und
erster Lehrer der Rottenburger

Latein-Realschule, deren Rektor
er r8 Jahre lang war. Zeitweilig
war er auch an der Cewerbli-
chen Fortbildungsschule tätig.
Außerdem hat er in Rottenburg
die Cründung und den Bestand
des Martini Hauses gefördert.
"ln der Schule war Maucher in
seinem Element, denn er war
sozusagen der geborene Leh-
rer", so würdigte Dekan Most-
haf in seiner Crabrede diesen
Lebensabschnitt von Pfarrer

als Pfarrer Mau-
cher im Ja h re
r875 die Pfarr- ..

stelle in Ne-
ckarsulm an-
genommen
hat. Nicht we-
nige meinten,
dass der
Schulmann
Ma ucher f ür
die Seelsorge
ungeeignet sei.
Sie tä uschten
sich. Das Wort
Mauchers hatte, so
Dekan Mosthaf, als
Prediger Cewicht u nd
U berzeugu ngskraft.
Ab dem Jahre ß77 begann Pfar-
rer Maucher umfangreiche
Baumaßnahmen in der Stadt-
kirche, da die lnnenausstattung
renovieru ngsbed ü rft ig wa r u nd
vieles nicht mehr dem verän-
derten Kunstgeschmack ent-
sprach. Die dazu notwendigen
Finanzmittel waren vorhanden.
Der,,a lte geschmacklose Koloss
von einem Hochaltar" wurde er-
setzt, andere Altäre wurden
später restauriert bzw ersetzt.
Der Chor erhielt 3 thematisch
gestaltete Clasfenster und wur-
de mit dekorativer Malerei aus-
geschmückt. Danach folgte die
Ausgestaltung einiger Fenster
im Schiff, das durch eine hoch-
herzige Spende mit Stationen-
bildern versehen werden und
durch zusätzliche Spenden wei-
ter ausgemalt werden konnte.
Ein Taufstein, zwei Statuen von
dem "wahrhaft gottbegnade-

ten" Eduard Rheineck, ein Chor-
gestühl und ein ansprechender
Plattenboden ergänzten die
Maßnahmen. Der in unmittel-
barer Nähe der Stadtpfarrkirche
gelegene Olberg wurde umge-
staltet und erhielt eine Vorhalle.
lm Jahre r885 wurde eine Lour-
des - Crotte hinzugefügt.
Parallel dazu verliefen die Res-

taurationsmaßnahmen in der
Frauenkirche, die mit einem

Kostenaufwand von 3.ooo
:r:,:. Mark zunächst neu

ausgemalt wurde,
eine neue Kasset-

,i. tendecke u nd
neue Statuen
erh ielt. Später
kamen die Re-

novation des
, HaLrptaltars
. und ein neu-
,l er Plattenbe-
, lag hinzu. Die

Orgel stammt
aus dem Jahr

1 895.
i Die vielleicht

großten Verdiens-
te erwarb sich Pfar-

rer Maucher mit den
Baumaßnahmen für die

Nutzung der Klosterkirche als
Cotteshaus. Diese nach dem 3o
- jährigen Krieg gebaute Kirche
für die in Neckarsulm tätigen
Kapuziner wurde nach dem En-

de des klösterlichen Lebens im
jahre r8z9 zu einem städti-
schen Magazin. Nach dem Er-

werb durch die Kirchengemein-
de konnte endlich r89z mit den
entsprechenden Baumaßnah-
men begonnen werden. Die fi-
nanzielle Basis war durch die
großzügige Spende einer "be-

mittelten, unabhängigen Jung-
frau" in Höhe von 5 ooo Mark
geschaffen. Weitere 5 ooo Mark
in größeren und kleineren Be-

trägen sowie die Zusage von
freiwilligen Dienstleistungen
bildeten einen soliden Finanz-
rahmen, so dass die Kirche am

4. Oktober feierlich geweiht
werden konnte. Die Stadt wur-
de durch ein schmuckes Bau-
werk bereichert - mit einem

Dachreiter nebst zugehöriger
Clocke, neuem Bodenbelag und
Stuhlwerk, neuer Verglasung,
Teppichmalerei an der Fassade
und im Chor, einem gemalten
Alta rfenster, einem Alta rtisch
mit Ornamenten und prächti-
gen Wandfiguren aus edlerem
französischem Stein, dem Portal
"Cuter Hirt" von Zartmann und
einer Sakristei. Auch in den Jah-
ren nach der Weihe wurde die
Kirche weiter ausgestaltet z. B.

im Jahre r9o3 mit der Empore
nebst Orgel.
ln die Amtszeit von ?farrer
Maucher fällt auch die Aufstel-
lung der Kreuzigungsgruppe
auf dem Scheuerberg. Mit der
ldee, an eben dieser Stelle eine
Kapelle zu errichten, konnte er
sich nicht durchsetzen.
Es erstaunt immer wieder, wie
es Pfarrer Maucher gelungen
ist, seine Pfarrkinder zu teilwei-
se äußerst großzügigen Celds-
penden oder Stiftungen zu ani-
mieren. Beträge bis zu 5 ooo
Mark von Einzelpersonen wer-
den genannt, namhafte Cewer-
betreibende wie die Familie Fi-

schel - aber auch andere - oder
die Weingärtner - Cenossen-
schaft treten immer wieder als
Stifter in Erscheinung. Vielleicht
waren die persönlichen Spen-
den des Pfarrers auch Beispiel
gebend.
Pfarrer Maucher war ein sorg-
fältiger Beobachter seiner Zeit.
ln den ch ron ika lischen Auf-
zeichnungen, die er von seinem
Amtsantritt t875 bis zum Jahre
r9o8 - fast bis zu seinem Tod im
Oktober 191o - geführt hat,
schildert er nicht allein die
kirchlichen Ereignisse, Pilger-
fa h rten, Vera nsta ltu ngsreihen
u nd personellen Verä nderu n-
gen in der Pfarrei. Nicht minder
wichtig waren ihm das Cesche-
hen der bürgerlichen Cemein-
de, das Leben der in der Land-
wirtschaft Tätigen und die so-
zialen Veränderungen, die mit
der lndustrialisierung in Ne-
ckarsulm verbunden sind. Auch
die Entwicklung der evangeli-
schen Kirche wurde sorgfältig



in seinen Aufzeich n u ngen ver-
merkt. Dabei dürfte er ein eher
reserviertes Verhä ltn is zur
eva ngel ischen Nach ba rgemei n-
de gehabt haben. Jedenfalls be-
tonte er bei der Verabschiedung
des evangel ischen Stadtpfa rrers
Dr. Lempp als positive Anmer-
kung, dass die beiden Cemein-
den "im Ganzen im Frieden mit-
einander gelebt" hätten. ln den
durch die lndustrialisierung ver-
schärften sozialen Spannu ngen
setzte er a uf d ie Politik des
Zentrums. Der Liberalismus war
für ihn moralisch bedenklich.
Daher begrüßte er ausdrücklich
die Cründung einer korrekt ka-
tholischen Zeitung, der "Unter-
länder Volkszeitung", nicht nur
für den Bezirk Neckarsulm, son-
dern für das ganze katholische
Unterland - ein "echtes und
richtiges Zentrumsblatt, wo-
nach schon lange das Streben
vieler,ja der meisten Katholiken
gin9."
ln diesen Aufzeichnungen wird
das historische lnteresse von
Stadtpfarrer Maucher deutlich.
Seine Forschungsergebnisse
teilte er in Vorträgen, beispiels-
weise vor dem Cesellenverein
mit oder in Zeitschriften und
a nderweitigen Veröffentlich u n-
gen wie z. B. einer Ceschichte
der Klosterkirche und ihre Reno-
vation. Ermuntert von Ce-
sch ichtswisse nsch aft lern, gei st-
lichen und weltlichen Behör-
den, alles sorgfältig aufzu'
spüren, angeregt durch das Vor-
kommen so vieler fremder, be-
sonders fra nzösischer u nd ita li-
enischer Familiennamen in
Neckarsulm, mündeten seine
Forschungen im Jahre 1901 in
die Herausgabe einer "Ce-
schichte Neckarsulms", die über
viele Jahrzehnte die einzige Ge-
samtdarstellung bleiben sollte
und nicht nur wertvolle Auf-
schlüsse über Herrschaftsver-
hältnisse und die kirchliche Ent-
wicklung, sondern a uch über ei-
ne Melzahl von Personen gibt.
Man erkennt in diesem Werk

den Historiker, der sich vorhan-
dener Quellen bediente, sich
aber auch mit vorhandenen
Darstellungen auseinander-
setzte.
Die letzten Jahre seines Lebens
waren schwer. Alt und körper-
lich gebrechlich mußte er von
einer weiteren priesterlichen
H ilfskraft u nterstützt werden.
Da er zunehmend sich aus der
Öffentl i ch keit zu rück zag,wu rd e

offensichtlich aber auch die Fra-

ge laut, warum Pfarrer Maucher
n icht in Pension gehe. Jeden-
falls war die Frage so drängend,
dass sich Dekan Mosthaf in sei-
ner Traueransprache gezwun-
gen sah, den Verstorbenen vor
u ngerechtem u nd ha rtem U r-
teil in Sch utzzu nehmen.
Pfa rrer Ma ucher wird a ls ge-
recht beschrieben und als den
Frieden liebend. Du rch seinen
Cerechtigkeitssinn, dem auch
sein soziales Denken und Han-
deln zuzuordnen sind, suchte er
den Andersden kenden a) ver-
stehen und ihn entsprechend
zu behandeln. Dekan Mosthaf
besch reibt Pfa rrer Ma ucher a ls

,,eine überaus vornehme Er-
scheinung", was aber zu Miss-
verständnissen führte. Offen-
sichtlich sah sich Maucher dem
Vorwurf der Unnahbarkeit aus-
gesetzt, möglicherweise a uch
dem des Stolzes. Damit musste
er leben wie alle groß angeleg-
ten, über ihr Milieu hinausra-
genden Mä n h€r: sie werden
vielfach missverstanden, so der
Dekan. Und dennoch konnte er
auch sagen, dass der Verstorbe-
ne - u nd d ie Anteilna h me der
Bevölkerung an den Beiset-
zu ngsfeierlich keiten bestätigte
d ies - "a llgemeine u nd a us-
nahmslose Verehrung genoss"
und mit ihm "einer der geach-
tetsten Männer der Diözese, ja
des Landes verstorben ist".
lm Ra h men der "H istorischen
Blätter" wird der Heimatverein
eine ausführlichere Würdigung
von Pf arrer Ma ucher veröffentli-
che n. Dieter Herlon

Hei matverein Necka rsu I m e.V.

itit gl iede rve rsa m m I u n g
am Mittwoch, 10.05.06, um tg.oo Uhr

in der Ba llei-Deutsch herrenstu be.

- Vortrag von Rudolf Landauer -
,,Archäologie aus dem Cockpit"

ek
Stadt Neckarsulm

Mittwoch, 10.05.zoo6 r5.oo - t6.oo Uhr Mediathek Neckarsulm

Children's HouI: It could have been worse

Av^

Medlmth

Mittwoch, 17.o5.2oo5 r5.oo - r6.00 Uhr Mediathek Neckarsulm

Die Wü rttem bergische La ndesbü h ne
Esslingen spielt: Lenchens Geheimnis

nach Michael Ende
Lenchen hat ein Problem: lh re
E ltern widersprechen ih r im-
mer. Will Lenchen ihr viertes Eis,

sagt die Mutter "Nein.", will
Lenchen ihren Trickfilm, sagt
der Vater "Nach richten !". Die
Fee Franziska Fragezeichen gibt
Lenchen Zauberzucker. lmmer
wenn die Eltern widersprechen,

und setzt sich auf eine Distel!
,,Aber es gibt Sch lim meres",
den kt d ie Ma us...

Für Kinder von 7 - to Jahren
Karten zu 2,- € ab t8.o4.o6 un-
terTelefon 35 z7o erhältlich

Maire Kolb erzählt für Eng-
lischanfänger im Crundschulal-
ter Ceschichten zum Mitma-
chen. Heute hören wir von der
Ma us, die einen ra benschwa r-
zen Tag erlebt: Sie fällt von einer
Hecke, plumpst in ein Erdloch

macht es "pffi" und sie sind nur
noch halb so groß. Bereits in der
ersten Nacht dürfen Lenchens
Eltern im Puppenwagen schla-
fen. Doch dann...

Für Kinder ob 5 lahren
Karten zu 3,- € ab 25.o4.o6 un-
ter Telefon 35 z7o erhä ltlich

Der Redaktiomschluss für die
luni-Ausgabe ist der 19. illai 06


